
Besprechungen

Ähnliches gilt VOL dem Hirmus der Ode des Kanon, welcher mıt dem der Ode
des Kanon ıdentisch ist. meınt: »the text ırreparably COIrTUPt« f.)
Das ist, durchaus nıcht der Fall. ‚JJonas ist. eINZIYXES Subjekt des Satzes. Das wIird sowochl
urch die Fassung 1MmM Kanon WIe durch cdie Lesung der Mehrzahl der Hss 1m Kanon
WIe durch den Zusammenhang klar erwIeseN. In gewöhnlicher Wortstellung würde der
Satz lauten: TOOONTNG Iwväc, Kvots, EB0NGEV 5% TOV A YOVOV TOU XNTOUG, OÜT@OC TROC
oX Onr @e6c, BoGV" SX% OOopKG AVAYOAYE. Niıemand kann Sagen, daß das keinen Sinn ergäbe.
Wohl aber bedeutet OÜTAWC hler nıicht, WwI1e möchte, »COmpararıson s1c!) normally ındi1-
cated by OÜTO)Q «, sondern »also« Demonstrativum, welche aut den folgenden Inhalt
des Rufes hinweist. Dieser (Jebrauch VO  - 0ÜTAC un entsprechenden Formen des gleichen
Demonstrativums ist, durchaus nıcht ungewöhnlich. Ich setze ZU. Beleg hlıer 1Ur folgende
Stellen AaAus dem AuAOLOTOCG ÜLLVOG AUuS !

SV T LAAÄELV DÜTOG" XAMNAOULA.
XMKOVLEL TApC TÜOLVTCOV OUTOC” AAMNAOULA.
KXPXUYT) ÖE TLLLOULLEVY) TAUTN YAXLDE
TApÜEVOL. XKOLOLVONG TOAUTA * YALDE Enéberding

Kogon Wellesz, The Ahkathistos Hymnos, ıntroduced and transerıbed Mo-
numenta uUsSICAE Byzantıinae. Transcrıpta. Vol Kınar Munksgaard, Copen-
hagen 1957, XCI und 108 S:} 34 , — dän Kr

Kıgon Wellesz, T’he »Akathıstos«, Study N Byzantıne Hymnography
Dumbarton Oaks Papers 9/10 1955/6) r Ar
Miıt, dem Erscheinen der Faksımile-Ausgabe der Kontakien des Codex Ashburnhamensis
der Laurentiana Florenz‘}, welcher In der zweıten Hälfte des Grottaferrata,

geschrieben wurde, Jegte sich Sanz VO  S selhst; nahe, diese ın mittelbyzantinischer Notation
überlieferten Melodien In abendländische Notenschrift übertragen. AÄAus der ahl der
S Ashburnham. gebotenen Kontakien äahlt als erste Probe den Akathistos Hymnos

nıcht Nn weiıl ©6 ohl das erühmteste Kontakion der byzantinischen Kirche ist,
sondern uch weil alle bisher bekannten Hss., welche Melodien diesem Kontakion
bıeten, 1Ur das Prooemium uUun:! den ersten Oikos kennen, mıt Ausnahme des Codex

VII VO  - Grottaferrata, der indessen gen Se1INESs oft unleserlichen ustandes für
ıne wıssenschaftliche Untersuchung höchstens gelegentlicher Vergleichung In Frage
kommt. (d(erade dıe allen Oikol ausgeschrıebenen Melodien reizten einer Unter-
suchung, welche natürlich ıne Übertragung abendländische Notenschrift ZULC Voraus-
setzung hatte

Miıt der Besprechung dieser Ausgabe möchten WITr auch sogleich die Besprechung des
ben angezeıgten Aufsatzes desselben VT verbinden, da, sıch mıt demselben Gegenstand
befaßt, ohne indessen ıch inhaltlich mıt ihm decken.

Wer die Grundsätze der Herausgeber der Monumenta Musicae Byzantınae für solche
Übertragungen billigt, kann der hiıer vorliegenden uneingeschränktes Lob zollen.
‚Jedes Zeichen ist aut das gewıssenhafteste geprüft un: mıiıt den ZULC Verfügung stehenden
Mitteln Z Ausdruck gebracht worden. Bei der Übertragung der Melodien des
Akathistos Hymnos stellte ıch un als besondere Krschwerung die Tatsache heraus, daß
die Melodieführung gelegentlich entstellt ist. Ks galt alsı eın objektives Kriterium für dıe
Bewertung der einzelnen vorkommenden Phrasen finden. Dieses bietet ich glücklicher-
welse &l wenn INnan die s1eben ersten Zeıilen 1Nes jeden iıkos au uıuntereinander
schreibt; also erste Zeıilen untereinander, zweıte Zeilen untereinander usSW. Am
Schluß zeigte sıch, daß der zweıte 1kos dıe beste Melodieführung aufweist. So wird diese
ZU. Kriterium.

Charakteristisch für die Notation ist weıterhin, daß WI1Ie das uch sonst be1l melis-
matıschen Gesängen der Fall ist, ıne Reıihe VOIN Ausdruckszeichen (Hypostaseıs)
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erscheiınt. Alle vorkommenden Neumen werden anuıt 1Nner eıgenen Tafel abgebildet und,
notwendig, gENAUET interpretiert. Be1l den Zeichen für die Tonarten überrascht, dalß

S1e oft ın abgekürzter Gestalt erscheinen; auch darüber g1ibt e1INe eigene Taftel den gewünsch-
ten Aufschluß tunter gehen Tonart und Tonartbezeichnung auseinander. Da scheint
ohl 1ın wirklicher Fehler der Gesamtüberlieferung vorzuliegen, da diese Unterschied-
lichkeit sıch In allen 1kol findet. Wır mussen ‚Iso annehmen, daß bereits 1M die
Sänger keın sıcheres Gefühl mehr hatten für den Tonartcharakter des betr. Satzes.

Mıt welcher Melodie der Akathistos ursprünglich SCSUNSgECEN wurde, Ww1ssen WIT heute
nıcht mehr. Die äalteste heute erreichbare Gestalt hegt dem Hirmologium des Pariser
Goisl 29) (12 Jh.) VOL, WwWenNnn uch 1LUFr ın ınem Bruchstück. Die dort gebotene Melodie
darf aut Grund der Verwendung des Zeichens »Katabasma« ruhig dem 1 j@ vielleicht
schon dem zugeschrieben werden. S1e weıst schon den melismatischen Charakter
auf, reilich noch nıcht dem Ausmaß, wıe der Ashburnham.-Hs. vorliegt. Beachtens-
wert ist auch, daß gelegentlich unter den Melismen Vokale der Silben erscheinen, welche
nıcht dem Vokal entsprechen, mıiıt welchem das Melisma begonnen hat sieht hıer ınNne
typische orjientalische Singweise. Die ın UuUuLSeIeLr Hs gebotenen Melodien machen reichlich
Gebrauch VO  - »typischen Wendungen«. So finden WIT ın einem Kontakıon auf dıie hl. Thekla,
daß der erste Satz übereinstimmt mıt dem Satz des Oikos des Akathistos, der zweıte
mıt dem W der mıt dem Begınn des i der mıt dem Schluß des Satzes des Prooe-
m1ıum. Der Bau der s1eben ersten Sätze ist ın Jjedem Oikos 1m wesentlichen der gleiche, da
siıch TST VO. Satz Verschiedenheiten 1m 'exte zeıgen: die Paar-Strophen kennen

e1n anschheßendes Allelula, während die Unpaar-Strophen das E 12 1) Mal
wiederholte und weıter ausgeführte YAXLDE bileten. N1ıemand kann sich dem Schwung
dieser ekstatıschen, faszınıerenden Melodien, die dem ıch schon anzıechenden 'ext
als würdiges Kleid dienen, entziehen. ‚Jeder Abendländer auch der Nichtfachmann
sollte VO. Christlichen Osten wenıgstens dieses J1ed nach ext un! Melodie verkostet
haben.

Die 112ebe des An seinem Gegenstand haft dazu bewogen, neben der Übertragung
und der Untersuchung der Melodien uch ine Zusammenfassung al dessen bıeten, Wäas

bisher über den ext und se1ine Geschichte un:! SeINE Verwendung 1ın der Liturgie bekannt
geworden ist. Kıs darti 1U  - wohl als sehr wahrscheinlich gelten, daß O0OMAanOs der AT ist.
Entscheidend ist. dabei zunächst, da ß das Prooemium ÜTEPLAY ® nıcht ursprünglich
ıst; sodann daß sıch sachliche Berührungen mıiıt solchen Kontakıa nachweısen lassen, cdıe
unbezweifelbar VO.  S ‚OMAanOs sStammen. Dahın gehört VOoOr allem dıe (leider verstümmelte,
aber doch eindeutige) Rubrik, daß das Kontakıon des OMANOS auft den keuschen Joseph
1m Corsinlan. 366 sıngen gEe1 nach der Weise A YEAOG T! (TOGTATNS). Damıit ist der
Akathistos ZAUL. mindesten bereits für die eıt des OMANnOSs bezeugt.

Der ext hat 1mM autfe der eıt verschiıedene AÄnderungen erfahren, welche sıch gerade
ıtalo-griechischen Hss. finden und somıiıt auch Ashburnham macht dar-

auf aufmerksam, da dieselben Lesarten sich auch 1ner Hs des auft dem Sinal
findet; ferner hegen S1e der verlorengegangenen griechischen Vorlage der altesten lateimıschen
Übersetzung des Akathistos (vgl Mus [1951] zugrunde. konstrmert AuUuSsS

diesen Latsachen folgenden Überlieferungsweg: die Texttform entstand aut SyTrOo-palästinen-
sischem Boden, kam ZU. Sinal; VON dort nach Ravenna und schhießlich den Basıllaner-
klöstern Süditaliens gew1b eıne Möglichkeıit, mehr a,Der auch nıicht. Diese ı1talo-grIe-
chische Textgestalt hat viele einheıten der ursprünglichen Fassung verwischt.

Seine lıturgische Verwendung fand der Hymnus ursprünglich HYeste des März.
Später wurde entsprechend der Gewohnheit der byzantınıschen Liturgie, die ın die
Fastenzeit fallenden Keste auf i1nen Samstag verlegen 1n Konstantinopel un! den
VO.  } dort beeinfÄußten Gebieten, von seInem uralten Platz verdrängt. Dabei hatte der
Patriarch zunächst och die Möglichkeit, zwıschen dem Samstag der un! dem der

Yastenwoche wählen. Im endgültigen byzantiniıschen Brauch hat 11a  S ıch auftf den
Samstag der Woche festgelegt jedoch mıt Ausnahme der italo-griechischen Kirchen,
welche den Akathistos März sıngen gewissermaßen alg Kinstimmung auf das
est des 25 März
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Der Vortrag des Hymnus dauerte wohl bıs die vIier Stunden. Da 1Han während einer
langen eıt des Stehens müde wurde, schob 11a miıt der eıit den und Psalmen ein, bei

denen INa  5 wieder sıtzen durtfte. So kam zur Aufspaltung der alten Einheit ın vlier Teıule.
Ks ist ıne wahre Kreude für den Kezensenten, dem Vf bestätigen können, da ß die

Darlegungen In allen grundsätzlichen Fragen se1INe Zustimmung gefunden haben Darum
haben WIT ıhm auch SCIN dıe eiheit gelassen, einige musikalische Zeichen, über deren
Ausführung noch keine einheitliche Auffassung besteht, nach eiıgenem Geschmack
deuten. Kıne eigentliche Beanstandung scheinen M1r kleinere Versehen erheischen:
M Psaltikon und Psalterion sind nıcht auseinander gehalten. XVILL »In

the eleventh Oratıo de Laudibus Marıae« ist irreführend. (+emeint ist, der 13: Abschnitt
der Oratıo KD  — ist die Deutung von Apolytikion als »Communion
Chant« und A E die Bezeichnung des Koinonikon als Lroparıon etwas VeLIruUull-

glückt. XX XL, Table muß 1n der unteren Zeijle doch ohl heißen: Crypt
LLL (statt VLI); vgl In dem Aufsatz in Dumbarton Oaks Papers ist 146

e ohl nıcht S0T6X%0L ergänzen, sondern ÖC XUPLOG; vgl das ı10d1ıon.
Selbst der FKFachmann mMu. überlegen, bıs AaAus der Angabe »Sabbath of Sexagesima«
(S 158) erkannt hat, daß sıch cdıe V esper Kreitagabend der Käsewoche handelt.

Kngberding
Daumbarton aks Papers. 9/10 (1955/56. Harvard University Press. Cam-

brıdge, Mass un 316
Wiederum haben WITr die besondere Freude, ınen Dahz vorzüglichen and der Daum

barton Oaks Pampers anzeigen können. Der and ist. dem Andenken Alexander
Alexandrowitsch Vasıliev gew1ldmet un! bringt deswegen Beginn ınen Abriß Se1INES
bewegten Lebens (geb Sept 1867; 1904—12 rof. In orpat; T DL Pädago-
gischen Institut St. Petersburg; 1917—925 der Unıiyryersität St. Petersburg; 1925—39

der Uniyersität VO.:  an Wisconsıin; 194448 Senior Scholar Dumbarton Oaks; Maı
1953, ausgerechnet 500 Jahrestag der Einnahme Konstantinopels durch cdıie Türken)
Aus der FKeder VO.  S Sirarple Nerses sS1an, die sich dabeı zunächst auf autobiographische
Notizen tüutzen kann, und außerdem manche persönlichere Note beisteuert, wobel 916e
bewußt die Nachrufe maßgeblıcher Gelehrten Vvoraussetzt, insbesondere dıe Mitteilungen
VO.  S Georg Vernadsky Semimarıum Kondakomanum 1938 e

RLA Dem gleichen Zweck der Ehrung des oten chent uch die VeröffentLlichung elnes
Aufsatzes, den Vasıliev VOTL selner etzten Re1ise nach Kuropa 1m April 1953 hinterlassen
hatte Darın befaßt siıch V. mıiıt dem bilderfeindlichen Krlaß des Chalifen ‚Jazıd AuSs dem
Jahre {(21; der möglicherweiıse auf das bilderfeindliche Kdikt Lieos des Isaurlers, welches
den Biıilderstreit auslöste, eingewirkt hat, Ebenso dıe Notes OMLE Hoısodes CONCETNANG
the relatıons between Arabs and the Byzantıne HKmmprre Jrom the Jourth LO the sıxth Century

6—16), welchen Marıus Canard die Materialsammlung veröffentlicht, welche der
verstorbene Arabist für eine zusammenhängende Darstellung der 1M 'Titel genannten
Beziehungen bereits angelegt hatte

4979 Marıus Canard, Les Aventures d’un DITLSONNAET arabe el d’un natrıce byzantın
L’eDoque des QUECTTES Bulgaro-Byzantınes. Der Kadı Muhassın at-Tanükhi (2 Hälfte des

Jh.) püegte das hliterarısche HU: der musämarät, der Krzählungen, welchen
sich die Chalifen und die Großen des Reiches 1ın den Abendstunden ergötzten. Unter diesen
Krzählungen stellen die » Befreiungen nach der Angst« eıne besondere Gruppe dar,
welcher AUuS Jlen Jahrhunderten (GGeschichten gesammelt sind, die VO.  S Personen handeln,
welche nach großer Not wıder Krwarten die Kreıiheıit erlangten. In NSereInN Hall erzählt
der Araber Qubäth ıbn Razin, WI1e VO.  5 den Byzantınern gefangengenommen un:! später
auf Weısung des Kalsers freigelassen wurde Mıt dıesem Bericht verbindet der Araber
die Krzählung 1Nes Patrıcius der Burdjan, der die Gefangenschaft der Bulgaren geriet.

Canard wendet alle (Gelehrsamkeit auf herauszufinden, Was echtem geschichtlichem
Gehalt den beiden Berichten stecken möchte. Wenn ıch uch TOUZ allen Scharfsinns
kein einwandfreies Bıld gewinnen läßt, bleibt dennoch das ZU Aufhellung beigebrachte
Material wertvoll.


